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            23 Ländliches Leben im zentralen Hochland Eritreas - über einen Versuch, die Alltagszusammen- hänge und Lebensverhältnisse unter Beteili- gung der lokalen Bevölkerung zu verstehen von Ute Ammering 1 Einleitung Der Name Eritrea geht auf die griechische Bezeich- nung für Rotes Meer zurück und benennt, das seit 1993 offiziell von den Vereinten Nationen anerkannte, 121.320 km² große Staatsgebiet, welches sich an der Küste des Roten Meeres zwischen etwa 12° und 18° N erstreckt. Landschaftlich kann man drei Großeinheiten unterschei- den, den etwa 60 km breiten, heißen Küstenstreifen am Roten Meer, das Hochland, welches an das äthiopische Hochland im Norden anschließt, und das westliche Tiefland entlang der beiden großen periodischen Flüsse Barka und Gash, das im Westen und Norden an den Sudan grenzt. Der größte Teil der Bevölkerung lebt im zentralen Hochland, wo sich auch die Hauptstadt Asmara befindet, rund um die sich auch alle bedeutenderen wirtschaftlichen Aktivitäten konzentrieren. Landwirtschaft findet man in unterschiedlichem Ausmaß und in verschiedenen Formen in vielen Gebieten des Landes. Während man die Provinz Debub im Hochland südlich von Asmara als Kornkammer Eritreas bezeichnet, ist das westliche Tiefland vor allem für die Viehzucht, aber auch für den Obst- und Gemüseanbau auf den noch aus koloni- aler Vergangenheit stammenden Plantagen bekannt. Insgesamt handelt es sich jedoch bis auf wenige Ausnahmen um eine klein bis kleinststrukturierte landwirtschaftliche Produktion, die kaum über die Subsistenzwirtschaft hinausreicht. Das Untersuchungsgebiet der Arbeit ist die Subzone (Bezirk) Serejeka im zentra- len Hochland Eritreas mit dem Hauptort Serejeka, der sich etwa 21 km nördlich der Hauptstadt Asmara auf der einzigen höherrangigen Straßenverbindung in den Norden befindet (Abb. 1). Die Subzone liegt auf einer Höhe zwischen 1280 m und 2630 m und hat eine Fläche von 284 km². Nach Aufzeichnungen des Department of Administrative Affairs lag die Bevölkerungszahl im Jahr 2004 bei 43.784. Ethnisch handelt es sich dabei fast ausschließlich um Angehörige der Gruppe der Tigrinya, welche die Mehrheit Mag. Ute Ammering hat im Rahmen ihrer Di- plomarbeit versucht mit Menschen im eritreischen Hochland in einen Dialog zu treten und auch deren Sicht auf ihre Lebensum- stände zu erfahren. Mög- lich war das nur durch die gegenseitige Offenheit und tatkräftige Unterstützung vor Ort. 
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23
 Ländliches Leben im zentralen Hochland Eritreas
 - über einen Versuch, die Alltagszusammen-hänge und Lebensverhältnisse unter Beteili-gung der lokalen Bevölkerung zu verstehen
 von Ute Ammering
 1 EinleitungDer Name Eritrea geht auf die griechische Bezeich-
 nung für Rotes Meer zurück und benennt, das seit 1993 offiziell von den Vereinten Nationen anerkannte, 121.320 km² große Staatsgebiet, welches sich an der Küste des Roten Meeres zwischen etwa 12° und 18° N erstreckt. Landschaftlich kann man drei Großeinheiten unterschei-den, den etwa 60 km breiten, heißen Küstenstreifen am Roten Meer, das Hochland, welches an das äthiopische Hochland im Norden anschließt, und das westliche Tiefland entlang der beiden großen periodischen Flüsse Barka und Gash, das im Westen und Norden an den Sudan grenzt.
 Der größte Teil der Bevölkerung lebt im zentralen Hochland, wo sich auch die Hauptstadt Asmara befindet, rund um die sich auch alle bedeutenderen wirtschaftlichen Aktivitäten konzentrieren. Landwirtschaft findet man in unterschiedlichem Ausmaß und in verschiedenen Formen in vielen Gebieten des Landes. Während man die Provinz Debub im Hochland südlich von Asmara als Kornkammer Eritreas bezeichnet, ist das westliche Tiefland vor allem für die Viehzucht, aber auch für den Obst- und Gemüseanbau auf den noch aus koloni-aler Vergangenheit stammenden Plantagen bekannt. Insgesamt handelt es sich jedoch bis auf wenige Ausnahmen um eine klein bis kleinststrukturierte landwirtschaftliche Produktion, die kaum über die Subsistenzwirtschaft hinausreicht.
 Das Untersuchungsgebiet der Arbeit ist die Subzone (Bezirk) Serejeka im zentra-len Hochland Eritreas mit dem Hauptort Serejeka, der sich etwa 21 km nördlich der Hauptstadt Asmara auf der einzigen höherrangigen Straßenverbindung in den Norden befindet (Abb. 1). Die Subzone liegt auf einer Höhe zwischen 1280 m und 2630 m und hat eine Fläche von 284 km². Nach Aufzeichnungen des Department of Administrative Affairs lag die Bevölkerungszahl im Jahr 2004 bei 43.784. Ethnisch handelt es sich dabei fast ausschließlich um Angehörige der Gruppe der Tigrinya, welche die Mehrheit
 Mag. Ute Ammering hat im Rahmen ihrer Di-plomarbeit versucht mit Menschen im eritreischen Hochland in einen Dialog zu treten und auch deren Sicht auf ihre Lebensum-stände zu erfahren. Mög-lich war das nur durch die gegenseitige Offenheit und tatkräftige Unterstützung vor Ort.
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 im Hochland Eritreas ausmacht. Die Religionszugehörigkeit ist weniger einheitlich, der Großteil der Bevölkerung bekennt sich zwar zur eritreisch-orthodoxen Kirche, jedoch gibt es auch Protestanten, Katholiken und Muslime.
 Die beiden für die nähere Untersuchung ausgewählten Dörfer sind Shimangus Laelay und Woki. Shimangus Laelay grenzt an den Hauptort Serejeka, Woki liegt etwa 10 km nördlich von Serejeka am Rande des Hochlandes und deshalb in einer klimatisch sehr spezifisch geprägten Region, wie später noch erläutert wird. Seit 2003 ist die Straße von Serejeka nach Woki geteert, und es gibt eine regelmäßige Busverbindung.
 Geologisch ist das Untersuchungsgebiet Teil des präkambrischen Grundgebirges und besteht aus Schiefern unterschiedlicher Metamorphosegrade, die aus sauren bis intermediären Vulkaniten gebildet wurden (Dawod et al. 1999). Die Böden sind zum Großteil den Braunerden und Parabraunerden zuzurechnen, jedoch sehr unterschiedlich, was Farbe, Gründigkeit und Ertragspotential angeht. Niederschläge und Wasserhaltever-mögen der Böden sind die wesentlichen limitierenden Fakoren für die landwirtschaftli-chen Erträge im Untersuchungsgebiet. Traditionelle Bodenklassifikationen der lokalen
 Abb. 1: Subzone Serejeka Eigener Entwurf
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 Bauern stützen sich auf Gründigkeit und Bodenart, da das Wasserhaltevermögen direkt von diesen Eigenschaften abhängig ist (Gurtner et al. 2004).
 Das semiaride Klima kann nach der Köppen-Geiger-Klassifikation als BSh-BSk Klimat bezeichnet werden, wobei h bzw. k eine jährliche Mitteltemperatur von über bzw. unter 18 °C repräsentieren (Strahler/Strahler 1992, 155 ff.). Der agro-ökologi-schen Klassifikation für das Hochland von Äthiopien von Hurni (1986) zufolge passt das Untersuchungsgebiet am besten in die Zone „dry weyna dega“, welche durch eine Höhe zwischen 1500 und 2300 m und mittlere Jahresniederschläge unter 900 mm gekennzeichnet ist. Die Niederschläge verteilen sich im Untersuchungsgebiet auf drei Regenzeiten pro Jahr. Die „asmera“-Regen während der Monate April und Mai sind wenig intensiv, für die Landwirtschaft jedoch von großer Bedeutung, denn je nach deren Beginn und Stärke wählen die Bauern, was im jeweiligen Jahr angebaut wird. Die „krem-ti“-Regen von Juli bis September machen den größten Teil der Jahresniederschläge aus und bestimmen den Ausgang der Ernte auf den zum Großteil nicht bewässerten Feldern. Die Gebiete am Rand des Hochlandes am Abhang ins östliche Tiefland, wie zum Beispiel auch das hier näher betrachtete Dorf Woki, bekommen noch während einer dritten Regenphase, der „bahri“-Saison, Niederschläge. Feuchte Luftmassen vom Roten Meer steigen auf und regnen sich an den Hängen ab. Die Gebiete, die im Einfluss von sowohl asmera als auch bahri Regenfällen liegen, sind bevorzugt, da dort eine zweite Anbausaison genutzt werden kann.
 2 Theoretischer Hintergrund
 Einen Ansatz zur Annäherung an die alltäglichen Lebensumstände und die Lebens-führung stellt der aus Großbritannien stammende „Sustainable Livelihood Approach“ dar (Chambers/Conway 1991; Dfid 2001). Er gilt nicht primär als forschungsleitende Theorie, sondern wurde vor allem als praktischer Analyserahmen für die Entwicklungs-zusammenarbeit konzipiert und bietet dabei Orientierung für die möglichst holistische Erhebung, Systematisierung und Interpretation komplexer lokaler Strukturen.
 Frühere Konzepte zur Forschung in Entwicklungsländern waren häufig umfassender Kritik ausgesetzt. Mangelnde Realitätsnähe und Relevanz für lokale Fragestellungen wurden beklagt, und die Reflexion der Forscherhaltung machte die eigene eurozent-rische Sicht bewusst. Diese führte immer wieder zu beschönigenden und verklärten Darstellungen traditioneller Gesellschaften, oder zu extrem negativ behafteten, auf Defizite und Unterentwicklung fokussierenden Arbeiten. Immer wieder wurde auch mehr Nähe zur praktischen Entwicklungszusammenarbeit mit ihren jeweils aktuellen Themen eingefordert. In diesen Zusammenhang erfolgte der Auftrag der Britischen Regierung an das Department for International Development (Dfid), die Ziele staatli-cher Entwicklungspolitik umzusetzen. Betont wurde dabei vor allem unter anderem die Schaffung eines Umfeldes, welches die Anstrengungen zur Armutsbekämpfung positiv unterstützt (Dfid 2001, 1.2).
 Leben im Hochland Eritreas
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 Der „Sustainable Livelihood Approach“ (SLA) oder, wie man übersetzen könnte, der Ansatz nachhaltig gesicherter Lebensverhältnisse kann als eine Antwort auf diese Forderung gesehen werden. In Chambers/Conway (1991) findet man wohl die meist gebrauchte Definition von Sustainable Livelihoods, leicht abgewandelt davon erklärt das Dfid (2001, 1.1): “A livelihood comprises the capabilities, assets (including both material and social resources) and activities required for a means of living. A livelihood is sustainable when it can cope with and recover from stresses and shocks and maintain or enhance its capabilities and assets both now and in the future, while not undermining the natural resource base”.
 Generell geht der Ansatz von der Ressourcenbasis der armen Bevölkerung aus, wobei unter Ressourcen nicht nur die Bestandteile der physischen Umwelt verstanden werden. Sozial-(S), Human-(H), Finanz-(F), Physisches-(P) und Naturkapital werden als gleichbedeutende Komponenten der Grundausstattung der Bevölkerung betrachtet (Abb. 2). Lokale Bewältigungsstrategien von Armut und Krisensituationen, die von dieser Ressourcenausstattung abhängen, bekommen besondere Beachtung. Vor al-lem die entwicklungspolitische Praxis sieht hier einen hohen Wert für die Planung angepasster und nachhaltiger Projekte zur Armutsbewältigung sowie zur Förderung lokaler Potentiale.
 Der Ansatz kann als stark handlungsorientiert bezeichnet werden, die handelnden Akteure sind die lokale Bevölkerung auf der Ebene von Haushalten oder Individuen aber auch als Teil sozialer Netzwerke oder der Zivilgesellschaft. Ihre Stärken bilden die Grundlage möglicher Schritte zu einer nachhaltigen Entwicklung und sollen im Rahmen des SLA besondere Berücksichtigung finden.
 Bei der konkreten Anwendung des Livelihoods Ansatzes beginnt man mit einer eingehenden Analyse des Zugangs und der Verfügungsrechte über fünf Kapitalien, die
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 Abb. 2: Sustainable Livelihoods Approach
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 für die Haushalte zentrale sind. Weiters werden die auf sie wirkenden äußeren Ein-flussfaktoren berücksichtigt (Abb. 2). Charakterisieren kann man diese fünf Kapitalien folgendermaßen (vgl. Dfid 2001):
 • Sozialkapital: Soziale Beziehungen und Netzwerke, mit ihren Verhal-tensregeln, Normen und Sanktionen und den in ihnen wirkenden Kommunikations- und Informationswegen.
 • Humankapital: Voraussetzungen, die den Menschen den Erhalt ihres Lebens und die Weiterentwicklung ermöglichen. Dazu gehören vor allem Talente, Bildung, Gesundheit und die Möglichkeit zu arbeiten.
 • Finanzkapital: Finanzielle Ressourcen bestehend aus monetären sowie Vermögensreserven und regelmäßigen Einkommensquellen
 • Physisches Kapital: Basisinfrastrukturen und Waren zur Sicherung des täg-lichen Lebens, wie Wasser, Nahrungsmittel, Wohnung, Energie, Kleidung aber auch Kommunikationsmittel und Verkehrsinfrastruktur
 • Naturkapital: Natürliche Ressourcen und ihre Bedeutung für die Le-bensverhältnisse. Je nach dem Lebensumfeld können diese sehr unterschiedlich ausfallen. Vorstellbar sind z.B. Land, Wasser, Luft und Wälder sowie die sie beeinflussenden menschlichen Eingriffe wie z.B. Müll, Luftverschmutzung, Erosionsschutz.
 Parallel dazu oder im Anschluss daran wird versucht, die lokalen Überlebens-strategien zu begreifen. Die Erhebungen konzentrieren sich auf die Haushaltsebene, beziehen jedoch, wo es nötig ist, auch größere Einheiten mit ein. Nach dieser einge-henden Analyse der Lebensverhältnisse sollte es in der Interpretationsphase möglich sein, Aussagen über die Situation in verschiedenen Typen von Haushalten zu treffen. Verwundbare Gruppen können mit ihren speziellen Problemen und Bedürfnissen iden-tifziert werden, und Risiken für ihre Lebensführung werden deutlich. Der Livelihood Ansatz gibt zwar keine konkreten Methoden vor, jedoch betont er einige Grundsätze. Partizipation spielt dabei eine wichtige Rolle, genauso wie die Bedeutung lokalen Wissens und lokaler Erfahrungen der jeweils Betroffenen. Daraus ergibt sich für den Forschenden die Notwendigkeit, zumindest für Teile seiner Arbeit partizipative Erhe-bungsmethoden zu wählen.
 3 MethodikDie Erhebungsmethoden der Arbeit wurden aufgrund unterschiedlicher Überle-
 gungen gewählt. Die Arbeit hat zum einen eine sehr stark handlungsbezogene Kom-ponente, die sich aus dem SLA nährt, zum anderen jedoch auch deutlich räumlichen Bezug durch die lokale Abgrenzung der Fragestellung und die Berücksichtigung der
 Leben im Hochland Eritreas
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 Land-Stadt Beziehungen. Beiden Aspekten sollte bei der Methodenwahl Rechnung getragen werden.
 Meiner eigenen Einschätzung nach bietet die Anwendung partizipativer Methoden die Möglichkeit, diese oder ähnliche Fragestellungen in ressourcenschonenderer und weniger hierarchisch organisierter Art und Weise als dies durch viele herkömmliche Methoden geschieht, zu bearbeiten. Der Trend zu Partizipation nicht nur in der Praxis sondern auch im Forschungsumfeld steht noch am Beginn, und die rege Kritik an einem eventuell verkürzten Partizipationsverständnis und an Schwächen in der realen Erhebungssituation zeigt, dass noch viele Fragen offen sind (vgl. Beckmann 1997).
 Im konkreten Fall bestanden die Erhebun-gen aus Gruppenarbei-ten und Diskussionen mit Bewohnern der beiden untersuchten Dörfer. Die Teilnehmer sollten in ih-rer Zusammensetzung ein möglichst breites Spek-trum, was Alter, Geschlecht und soziale Stellung an-geht, repräsentieren. Mit Hilfe unterschiedlicher Werkzeuge werden die Fra-gen und Diskussionen über Themen der alltäglichen Lebenswelt strukturiert. So werden zum Beispiel in der Gruppe räumliche Strukturen und Zusammenhänge mittels gemeinsamer Kartierungen auf der Grundlage von Satellitenbildern erschlossen (Abb. 3), oder historische Entwicklungen diskutiert und anhand so genannter „trend analysis“ aufgezeichnet und dokumentiert.
 Ergänzt wurde diese qualitative Herangehensweise um eine Haushaltsbefragung mittels strukturiertem Fragebogen und eine Befragung der Geschäftsleute in Serejeka. Auf der Grundlage und mit dem Vorwissen der Gruppendiskussionen wurden dabei manche Themenbereiche nochmals herausgegriffen, um ein abgestuftes Bild der lokalen Situation zu bekommen und eine größere sozioökonomische Breite an Haushalten zu erreichen.
 Kritik an der ForschungspraxisAls aus dem europäischen Ausland kommende Diplomstudentin wurde ich natürlich
 in einer Arbeit wie dieser mit ganz besonderen Situationen konfrontiert, die auch eine
 Abb. 3 Gemeinsames Kartieren am Luftbild
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 Auseinandersetzung mit meiner eigenen Haltung und Rolle im Arbeitsprozess sowie meiner Wirkung nach außen und deren Folgen erforderte. Als externe Beobachterin und Forschende bringe ich den Vorteil mit, frei von eingefahrenen Annahmen und Zu-schreibungen zu sein, jedoch bin ich natürlich von einem mehr oder weniger bewusst europäischen Afrika- und Menschenbild geprägt. Für die Menschen vor Ort bin ich eine junge weiße Frau, gebildet und reich an Möglichkeiten und Kapitalien. Die mir entgegengebrachten Vorstellungen und Erwartungen werden häufig offen formuliert. Ein Großteil davon wird jedoch nicht ausgesprochen und beeinflusst sozusagen nebenbei die mir entgegengebrachten Haltungen.
 Ein weiterer, bei der Interpretation der Arbeit zu berücksichtigender Punkt, ist die sprachliche Hürde. Alle Gruppenarbeiten, Gespräche und Interviews im Unter-suchungsgebiet wurden in Tigrinya gehalten. Eine Dolmetscherin war immer dabei, um mit mir in Englisch zu kommunizieren. Das heißt, dass alle Informationen durch einen Übersetzungs- und damit auch Interpretationsprozess liefen, bis sie in die Arbeit einflossen.
 4 Historischer und politischer Kontext
 Die im Rahmen des Sustainable Livelihood Ansatzes vorzunehmende Bewertung der aktuellen Ausstattung mit Ressourcen muss die lokalen und nationalen, historischen und politischen Rahmenbedingungen berücksichtigen. Dieser Kontext gibt wichtige Anhaltspunkte vor allem für den externen Forscher. In den folgenden Absätzen möchte ich daher einige Aspekte der Geschichte und des Politischen Systems herausgreifen, welche das Verständnis später dargestellter Zusammenhänge erleichtern.
 Politisches System und aktuelles Landrecht
 Die politischen Strukturen nach der Unabhängigkeit im Jahr 1993 sind von einer Partei und einem Präsidenten geprägt, die aus der wichtigsten Befreiungsbewegung während des „Liberation Struggle“ hervorgegangen sind. Die PFDJ (People’s Front for Democracy and Justice) unter Isayas Afwerki stellt die Regierung und zu dieser Partei gibt es auf nationaler Ebene auch keine Alternative. In den ersten Jahren nach der Unabhängigkeit wurden mit dem Ziel, eine effiziente und straffe Verwaltung aufzubauen, mehrere Maßnahmen zur Umstrukturierung getroffen. 1996 kam es zu einer völligen Neuorganisation der administrativen Ebenen und innerstaatlichen Verwaltungsgrenzen. Eine Verwaltungsebene wurde gestrichen und aus früher zehn Provinzen, deren Grenzen sich hauptsächlich an traditionelle ethnische und Clanstrukturen hielten, wurden sechs Großregionen gebildet. Ganz bewusst sollten dadurch ethnische Grenzen aufgebrochen werden, um das Zugehörigkeitsgefühl zum Nationalstaat zu stärken. Ob dieser Versuch des nation buildings erfolgreich sein kann, ist nach eigener Einschätzung fraglich. Im ländlichen Bereich des zentralen Hochlandes ist neben dem lokalen dörflichen Umfeld sicher der ethnische Hintergrund oder Clan vorrangig identitätsstiftend. Werden die
 Leben im Hochland Eritreas
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 Verwaltungsebenen herangezogen, dann wird entweder von den Bezeichnungen der alten Provinzen gesprochen oder aber, auf niedrigerer Ebene, von den Subzonen (Abb. 4).
 Die Entscheidungsstrukturen in der öffentlichen Verwaltung sind stark hierarchisch organisiert, vom Bürgermeister bis zum Präsidenten zieht sich eine durchgehende Ent-scheidungs- und Befehlskette. Diese straffen Strukturen unterstützen die Ein-Parteien Regierung der PFDJ, führen aber im Alltag zu langen Behördenwegen und größter Inflexibilität, was lokale und regionale Entscheidungen angeht. In den Gemeinden werden Gemeindeversammlungen und Bürgermeister in die Verwaltung gewählt, lokale Entscheidungen werden von einer Gruppe von Ältesten maßgeblich mit getroffen. Auf dieser Ebene bestehen also wichtige Elemente repräsentativer Demokratie.
 Die Land Proclamation von 1994 sollte das Landrechtssystem grundlegend refor-mieren, welches historisch auf unterschiedliche Traditionen zurückgeht. Grundsätzlich gehört nach Artikel 3.1 dieser Proklamation alles Land dem Staat, und dieser sieht als
 Abb. 4: Eritrea. Politische Gliederung Eigener Entwurf
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ein wichtiges Ziel der neuen Verordnung die Möglichkeit, im Falle nationalen Interesses auf Land ungehindert zugreifen zu können (State of Eritrea 1994). Jeder Eritreer hat in seiner Heimatgemeinde Recht auf Bauland, welches in Parzellen von 500 m² Größe vergeben wird. Kann man den dauerhaften Aufenthalt in der Gemeinde nachweisen, wird zudem eine Fläche zur landwirtschaftlichen Nutzung mit lebenslangem Frucht-nutzungsrecht vergeben. Diese Rechte bestehen grundsätzlich unabhängig von Ethnie, Clan, Geschlecht oder Glaube, jedoch sind sie erst nach vollständiger Erfüllung des Militär- und Zivildienstes einlösbar. Da Frauen generell weniger häufig den gesamten Militär- und Zivildienst abschließen, haben sie de facto jedoch nicht so oft Zugang zu eigenen Landrechten.
 5 Aspekte der Lebenshaltung in Shimangus Laelay und Woki. Gliederung nach den fünf Kapitalien des Sustainable Livelihood Approach
 5.1 Naturräumliches Kapital
 Im ländlichen Eritrea spielen natürliche Ressourcen und deren Nutzung eine fundamentale Rolle im täglichen Leben. Für Ernährung, Wasser, Energie und auch als Kapitalanlage in Form von Vieh sind sie Grundlage für die Versorgung der Haushalte. Auf das Landbesitzrecht wurde weiter oben schon in groben Zügen eingegangen. In den folgenden Absätzen werde ich auszugsweise auf Fragen nach Verfügbarkeit und Qualität des Landes eingehen. Fragen nach der Nutzung und den Nutzungsformen und der Beeinträchtigung der Nutzung, mit ihren Auswirkungen auf die Haushalte in den beiden Beispieldörfern stehen dabei im Vordergrund.
 Das zentrale Hochland von Eritrea war stark von Abholzung betroffen und ist zum Großteil waldfrei. Holz war und ist wichtiger Rohstoff für die Energiegewinnung im Haushalt, in großen Mengen wurde es jedoch für die Dachkonstruktionen der traditio-nellen Häuser (hudmos vgl. Abb. 5) gebraucht, die jetzt in dieser Form zum Schutz der Ressource Wald untersagt sind.
 Ein Vergleich der Luftbilder von 1964 mit einem Satellitenbild von 2000 zeigt, dass diese Entwaldung nicht erst in den letzten 40 Jahren stattfand. Die Waldfläche im Gebiet um Serejeka Stadt ist im Jahr 2000, nach Aufforstungsprojekten in den späten 80er und 90er Jahren, größer als 1964. Die Gemeindegebiete von Shimangus Laelay und Woki sind von diesen Aufforstungen nur im Randbereich betroffen.
 In beiden Dörfern wurde anhand partizipativer Kartierungen versucht, eine grobe Klassifikation des Gemeindegebietes nach Fruchtbarkeit und Nutzung vorzunehmen. Die Diskussionen um die Landnutzung und die damit in Verbindung stehenden Land-rechte wurden häufig sehr emotional geführt, da in beiden Dörfern in den letzten Jah-ren Landverluste aufgrund von Umwidmungen oder administrativen Neugliederungen durch den Staat verbucht werden mussten. In Shimangus Laelay handelt es sich um Umwidmungen einerseits für die Errichtung militärischer Anlagen, andererseits für
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 die geplante Stadterwei-terung des angrenzenden Hauptortes Serejeka. Da-durch ging vor allem Wei-deland verloren.
 Die Bewohner von Woki hielten seit Beginn des Unabhängigkeitskamp-fes Nutzungsrechte in der angrenzenden Northern Red Sea Zone, welche ihnen nun aufgrund von staatlichen Plänen, dort ein Erholungs- und Freizeitge-biet zu errichten, entzogen wurden. Es handelt sich
 bei den verlorenen Flächen um sehr ertragreiches Land, da es am Abhang ins östliche Tiefland liegt und während der Wintermonate Regenfälle erhält. So erschloss sich für die Bauern die Möglichkeit einer zweiten Ernte. Abb. 6 zeigt das Gemeindegebiet von Woki mit den jetzt zur Verfügung stehenden Flächen, die Zahlen kennzeichnen die Landnutzungsklassen, welche eine Kombination von Lage, Topographie, Bodenver-hältnissen und Nutzung widerspiegeln. Ebenfalls werden Gebiete ausgewiesen, die von jeglicher Nutzung ausgenommen sind. Es handelt sich dabei um sehr steinige und steile Hänge (Nr. 5 in Abb. 6), ein zweites Gebiet wird aufgrund eventuell dort noch vorhandener Landminen nicht genutzt.
 Da die Bodenverhältnisse in beiden Dörfern nur teilweise Ackernutzung zulassen und die landwirtschaftliche Fläche pro Haushalt beschränkt ist, spielt jede Nutzungs-einschränkung eine große Rolle für das Auskommen der Haushalte. Vor allem in Woki hat der Verlust von Ackerflächen direkten Einfluss auf die Nahrungssicherheit. Zudem reduziert der Zugang zu gutem Weideland gleichzeitig die Einkommensmöglichkeiten und Sicherheiten in Notzeiten, denn eine der wichtigsten Überlebensstrategien ist der Verkauf von Vieh. Die Diskussionen und Interviews in Woki ergaben, dass nach Erlass des Nutzungsverbotes über die Flächen in der Northern Red Sea Zone fast das gesamte Vieh verkauft werden musste, welches davor auf den Märkten aufgrund seiner guten Konstitution besonders beliebt war und gute Preise erzielte. Die Verteilung von Land und die Besitzverhältnisse haben also direkten Einfluss auf die Verwundbarkeit der Haushalte.
 5.2 Physisches Kapital Unter dem Begriff physisches Kapital möchte ich hier einerseits kurz auf die Aus-
 stattung mit Basisinfrastrukturen wie Straßen und Transportmittel, Elektrizität und
 Abb. 5: Hudmo. Traditionelles Haus im Hochland.
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sanitäre Anlagen eingehen und andererseits die Versorgungslage mit Gütern und Diensten skizzie-ren. Dabei wird die Frage, welche Infrastrukturen, Güter und Dienste wo und für wen verfügbar sind, die folgende Darstellung leiten.
 Die Lage von Shimangus Lae lay in unmittelbarer Nähe des Hauptortes Serejeka bringt es mit sich, dass ein Großteil der Infrastrukturen und Dienste (Transport, Krankenhaus, Schulen, öffentliche Verwaltung, sonstige Vereini gungen) dort genutzt und im Dorf selbst nicht als unmittel-bar notwendig angesehen werden. Die Verkehrsanbindung erfolgt über die nur etwa 500 m entfernte Hauptstraße, an der alle Busse und Minibusse halten, sofern sie nicht schon zuvor überfüllt sind. Das Dorf ist zudem an das Strom-netz angeschlossen. In Folge der Umwidmungen für die oben be-schriebenen Zwecke wurden der
 Gemeinde Vergünstigungen, bei entsprechender Eigenleistung der Bewohner, für diese Anbindung angeboten. Woki liegt etwa 10 km vom Verkehrsknoten Serejeka entfernt und ist seit 1998 durch einen mehrmals pro Tag, jedoch nach Bedarf pendelnden Minibus angeschlossen. Je nach Art der benötigten Infrastruktur oder Leistung versorgt man sich in Serejeka oder, in den Woki angrenzenden Dörfern (Abb. 7). Die Gemeinde ist nicht an das staatliche Stromnetz angeschlossen. Es bestehen zwar Überlegungen zum Ausbau, diese hängen aber von der möglichen finanziellen Beteiligung der Haushalte ab. Der Zugang sowohl zu öffentlichen Transportmitteln als auch zu Elektrizität ist stark von der jeweiligen finanziellen Situation eines Haushalts bestimmt, da in vielen Familien keine regelmäßige Einkommensquelle besteht, ist die Liquidität oft saisonal sehr unterschiedlich, und der öffentliche Verkehr kann nicht immer genutzt werden. Zu Fuß zu gehen, ist daher immer noch eine übliche, wenn auch bei den genannten Distanzen zeitaufwändige Alternative und vor allem für viele Kinder die einzige Mög-lichkeit, zur Schule zu gelangen.
 33
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Was die Dienstleistungen und Güter des kurz- und mittelfristigen Bedarfs angeht, werden diese für die Bewohner von Shimangus Laelay fast zur Gänze in Serejeka abge-deckt. Da jedoch Asmara nah ist, und viele Familienanghörige dort leben oder arbeiten, werden über die sozialen Kontakte hinaus meist auch andere Bedürfnisse befriedigt. Vor allem der Markt in Asmara bietet eine weit-aus größere Auswahl als in Serejeka. Die in Abb. 7 angeordneten Einrich-tungen und Dienstleis-tungen sind jene, die die Bewohner von Woki nach eigenen Angaben nutzen. Die Größe der Kreise re-präsentiert dabei die jewei-lige Bedeutung, die ihnen unsere Informantengruppe zugeordnet hat. Deutlich an erster Stelle stehen da-bei die Gesundheits- und Bildungs einrichtungen sowie öffentliche Verwal-tung und öffentlicher Ver-kehr. Den zweiten Rang nehmen die elementaren Versorgungsdienste wie Markt, Mühle aber auch Nahrungsmittelhilfe ein. Eine ähnliche Gewichtung ergab sich auch im zweiten untersuchten Dorf.
 Die Versorgung mit Nahrungsmitteln erfolgt einerseits über die Produktion aus der Subsistenzwirtschaft, andererseits über den Markt und während des Untersuchungs-zeitraums zu einem nicht unbeträchtlichen Teil durch Nahrungsmittelhilfe. Wieviel und was von welcher dieser Quellen bezogen wird, ist jedes Jahr je nach Ernteerträ-gen unterschiedlich. Diese können in Abhängigkeit von den Regenfällen zwischen gänzlichem Ernteausfall und – je nach Haushaltsstruktur – totaler Selbstversorgung schwanken. Grundsätzlich stammen vor allem Getreide, Kartoffeln und kleine Mengen an Gemüse aus Eigenproduktion, die in Mangelzeiten durch Nahrungsmittelhilfe ersetzt werden. In den meisten Fällen wird die Verteilung der Hilfsgüter nach Einschätzung des Dorfvorstehers aufgrund der ökonomischen Situation und der Größe des Haushalts
 Beiträge Innsbrucker Bericht 2003-07
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 Abb. 7 VENN-Diagramm Woki. Genutzte Einrichtungen nach Bedeutung Eigene Erhebung 09/2004
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vorgenommen. In Woki wurden zur Zeit meiner Erhebungen alle Haushalte zusätzlich mit Nahrungsmitteln versorgt, da nach offizieller Einschätzung die vergangene Ernte-saison niemandem das eigene Auskommen ermöglicht hätte.
 5.3 Humankapital
 Das Humankapital oder die Ausstattung des Menschen mit Fähigkeiten und Voraus-setzungen, die ihm die Überlebenssicherung und Verbesserung seiner Lebensumstände durch eigenes Zutun ermöglichen, hängt von vielen verschiedenen Faktoren ab. Wichtig sind der Zugang zu und die Nutzung von Chancen durch Bildung, sei es schulische oder außerschulische, sowie eine adäquate Versorgung mit Gesundheitsdiensten, zur Vorsorge und zur Behandlung.
 Die Versorgung mit Gesundheitsdiensten sieht laut Regierungsplänen zumindest eine Klinik pro Subzone vor. Im Fall von Serejeka befindet sich diese in Serejeka Stadt. Zusätzlich gibt es sieben Krankenstationen über die Subzone verteilt, eine davon befindet sich in Woki. Für höherrangige Gesundheitsdienste wird man nach Asmara überwiesen, dort befindet sich auch die zentrale Blutbank. Es gibt einen einmaligen Selbstkostenbeitrag in der Klinik und den Krankenstationen, bei stationärem Aufenthalt kommt ein geringer Tagessatz hinzu. Um den Zugang für jeden zu sichern, werden die Krankenhausgebühren für besonders bedürftige Personen erlassen. Shimangus Laelay befindet sich nur etwa 300 m von der Klinik Serejeka entfernt, bei Notfällen sind die Bewohner dort jedoch, genauso wie im Rest der Subzone vom Mangel an Ambulanzwägen betroffen. Dass es nur einen Ambulanzwagen für die gesamte Subzone gibt, wird von Bewohnern aus beiden Dörfern beklagt.
 Das Schulsystem in Eritrea wurde nach der Unabhängigkeit des Landes im Jahre 1993 neu strukturiert und die Versorgung vor allem im Grundschulbereich ausgebaut. Grundschulen von der ersten zur fünften Klasse, in denen in der jeweilige Muttersprache der Schüler unterrichtet wird, befinden sich in allen Gemeinden. Die Mittelschulen (Klassen 6 und 7) sind bereits weniger dicht verteilt, und Höhere Schulen (Klassen 8 bis 12) befinden sich meist nur in den Hauptorten der Subzones. Innerhalb der Subzone Serejeka befinden sich vier Mittelschulen und eine Höhere Schule in Serejeka Stadt. Ein Spezifikum und gleichzeitiges Problem ist, dass man den Hochschulzugang nur erhält, wenn man das letzte Schuljahr in Sawa, dem größten militärischen Trainingslager des Landes, ablegt. Für wie viele Schüler und vor allem Schülerinnen das der Grund ist, die Schule nicht abzuschließen, ist nicht bekannt, ein entsprechender Einfluss ist jedoch offensichtlich.
 Die Situation des Humankapitals im zentralen ländlichen Hochland von Eritrea muss auch unter dem Gesichtspunkt der Verfügbarkeit von Arbeitskraft und der Möglichkeit, ausgebildete Personen in der Erwerbstätigkeit unterzubringen, gesehen werden. Eines der größten Probleme, welches von so gut wie allen Teilnehmern an Gruppendiskussionen und Interviews vorgebracht wurde, ist die fehlende Arbeitskraft
 35
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durch die fast vollständige Mobilisierung der Männer zum Militär- oder Zivildienst ohne klares zeitliches Limit. Dadurch wird einerseits die Produktion im eigenen Haushalt immens eingeschränkt. Als zweite große Einschränkung im Bereich Humankapital ist zu nennen, dass die Subzone Serejeka selbst keine adäquaten Arbeitsmöglichkeiten für besser ausgebildete junge Menschen bietet. Asmara liegt zwar nah und pendeln wäre grundsätzlich möglich (seit Herbst 2004 gibt es für den Pendelverkehr einen staatlichen Busservice), gleichzeitig besteht aber die Gefahr, dass diese Menschen permanent in die Stadt oder ins Ausland abwandern.
 5.4 Sozialkapital
 Der Begriff Sozialkapital ist im Vergleich mit den anderen vier Kapitalien weniger eindeutig abzugrenzen, und deshalb möchte ich der Situationsanalyse eine kurze Ein-führung vorausschicken. Man fasst unter dem Begriff die verschiedenen Mechanismen sozialer Interaktion, sowohl zwischen Gruppen als auch zwischen Individuen, die zur Erfüllung der jeweiligen Lebensplanung beitragen, zusammen. Narayan und Pritchett (1997) erläutern fünf wichtige Funktionen sozialer Vernetzung, die zu nachhaltiger Entwicklung beitragen können. Erstens betonen sie die enge Verbindung zwischen privaten freiwilligen Netzwerken und der Effizienz der lokalen Verwaltung, da Beamte selbst in soziale Netzwerke eingebunden sind, denen sie sich verpflichtet fühlen. Zwei-tens haben Zusammenschlüsse von Privatpersonen und Kooperativen großen Einfluss auf lokale Entscheidungen sowie Problemlösung, wenn es um Gemeinschaftseigentum geht. Drittens wird die Verbreitung von Informationen und Innovationen durch stärkere Netzwerke verbessert. Viertens wird die Qualität des Informationsflusses verbessert, was Transaktionskosten spart, und fünftens werden Risiken auf Haushaltsebene verteilt, eine Art informeller Versicherung. Das Sozialkapital kann damit auch als eine Art Polster gesehen werden für den Fall, dass andere Kapitalien nicht vorhanden oder temporär nicht verfügbar sind. So können Krisenzeiten länger überstanden, bzw. Verluste besser auf die Gruppe verteilt werden.
 Hier werfe ich den Blick vor allem auf die sozialen Ressourcen, welche zur Informa-tionsgewinnung und Verbreitung dienen und jene, die als Teil des Sicherheitsnetzes der Haushalte gesehen werden können. Zu den ersten gehören öffentliche Treffpunkte wie Märkte und Geschäfte, ebenso wie öffentliche Stellen der Lokal- und Subzoneverwaltung sowie die großen nationalen Unionen (NUEW – für Frauen und NUEYS – für Jugend-liche und Studenten). Was die Häufigkeit des Besuchs dieser Einrichtungen angeht, ist dieser sicher von der zurückzulegenden Distanz abhängig. Im deutlich zentraler gelegenen Shimangus Laelay wird der Markt in Serejeka häufiger besucht, während im weiter entfernten Woki die Frequenz weniger hoch ist. Neben diesen öffentlichen und frei zugänglichen Orten des Informationsaustauschs gibt es noch sehr spezifische private Zusammenschlüsse, die sogenannten Mahbers. Ein Mahber ist eine Gruppe zwischen 10 und 20 Menschen, die sich zum Zweck der Verehrung eines bestimmten Heiligen
 Beiträge Innsbrucker Bericht 2003-07
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regelmäßig trifft (vgl. Tronvoll 1998). Neben der religiösen Grundfunktion ist diese Art Verein aber auch eine wichtige soziale Ressource. Der Zusammenhalt innerhalb eines Mahbers ist meist sehr eng, und neben dem Austausch von Informationen gehört auch die gegenseitige Unterstützung zur Tradition. Die Mitgliedschaft in einem bestimmten Mahber wird oft über Generationen weitergegeben, was auch Stolz und Verantwortung für die Gruppe aufkommen lässt. Ein ebenfalls im privaten Raum stattfindendes Zusam-mentreffen von Menschen mit dem Ziel gegenseitigen Nutzens ist der so genannte Okub. Es handelt sich dabei um eine Art Kreditverband, bei dem jedes Mitglied monatlich den gleichen Geldbetrag einzahlt und dann in regelmäßigen Abständen an ein Mitglied der Gesamtbetrag ausgezahlt wird. So werden größere Investitionen ermöglicht, ohne sich um ein Bankdarlehen mit hohen Zinsen bewerben zu müssen. Neben Familie und Verwandtschaft sind diese Treffen vor allem im eritreischen Hochland wichtiger Teil des sozialen Netzes und werden sowohl im ländlichen als auch im städtischen Raum immer noch praktiziert.
 5.5 Finanzkapital
 Sowohl im Laufe der qualitativen als auch der quantitativen Erhebungen wurde immer wieder die wirtschaftliche Situation der Interviewpartner und der Dorfgemein-schaft angesprochen. Bei 91 % der befragten Haushalte handelte es sich um Subsis-tenzbauern, die meistens keine oder nur sehr kleine Anteile ihrer Erträge vermarkten und somit kaum monetäres Einkommen aus ihrer Landwirtschaft beziehen. Diese Zahl dürfte relativ gut die gesamte Bevölkerung repräsentieren. Da es in den Dörfern kaum permanente, formelle Erwerbsarbeitsplätze gibt, sollen die Erhebungen vor allem auch über sonstige Einkommensmöglichkeiten Aufschluss geben.
 Shimangus Laelay Woki1. ‚national service‘ 1. Verkauf von Feldfrüchten2. Lohnarbeit 2. ‚national service‘3. Unterstützung (von Familienmitgliedern) 3. Lohnarbeit4. Verkauf von Hühnern/Eiern 4. Unterstützung (von Familienmitgliedern)5. Verkauf von Feldfrüchten 5. Verkauf von Hühnern/Eiern
 6. Verkauf von Vieh
 Tab. 1 Einkommensquellen, gereiht nach Anzahl der Nennungen Eigene Erhebung 10/2004.
 Vergleicht man die Reihenfolge der am häufigsten genannten Einkommensquellen in Tabelle 1, zeigt sich, dass diese sehr unterschiedlich ausfallen können. Die in bei-den Dörfern sehr weit vorne stehende Geldquelle aus „national service“ bezieht sich auf die geringen, aber notwendigen Entschädigungszahlungen, welche Frauen, deren Männer im national service mobilisiert sind, monatlich beziehen können. Den wich-tigsten Unterschied stellen dennoch, die in Woki noch relativ wichtigen Einkünfte aus
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landwirtschaftlicher Produktion im Gegensatz zu Shimangus Laelay dar. Es handelt sich dabei hauptsächlich um Einnahmen aus dem Verkauf von Kartoffeln, die in den Monaten Oktober bis Dezember gemacht werden. Verkauf von Vieh ist nur in Krisenzeiten eine Option, vor allem seit der schon erwähnten Dezimierung von Viehbeständen in Woki durch die Landverluste. Das genannte Einkommen aus Lohnarbeit stammt zum über-wiegenden Teil aus kurzen, saisonalen Beschäftigungen im Baugewerbe. Da einerseits das Angebot an solchen Jobs rar ist, und andererseits die Männer nur während jener Monate, in denen keine Arbeit auf den Feldern anfällt, diese annehmen können, ist Lohnarbeit keine verlässliche Geldquelle.
 In beiden Dörfern bleibt als relativ wichtige „Einkommensquelle“ noch die Unter-stützung durch Familienmitglieder zu nennen. Der familiäre Zusammenhalt ist eng und finanzielle Unterstützung von Familienmitgliedern in der Stadt oder auch im Ausland ist nicht nur üblich sondern wird erwartet.
 Um die Bedeutung der materiellen Vermögenswerte eines Haushalts besser ein-schätzen zu können, wurde in den Gruppendiskussionen anhand der Methode des „Wealth Rankings“ versucht, ein Bild der lokalen Zuschreibungen von arm und reich und der sozial-ökonomischen Stellung von Haushalten zu bekommen. In beiden Dörfern klassifizierten die Teilnehmer der Diskussion die Haushalte in drei „Wohlstands-Klas-sen“ und ordneten diesen jeweils die ungefähre Anzahl an Haushalten zu (Tabelle 2). Man kann daraus schließen, welche Werte als gute Anlage und damit den Unterhalt absichernd gelten.
 Besitzgüter und sozioökonomische Situation der Haushalte zur Einteilung in „Vermögensklassen“
 Vermögensklasse Shimangus Laelay Woki
 1. : reiche Haushalte 2-3 Paar Ochsen oder10-20 Schafe oder Ziegen
 ev. zusätzlich Hühnerev. Geschäftsbesitzer
 < 20 Haushalte
 ~ 10 Stück Viehkönnen ihre Felder allein bestellen
 Geschäftsbesitzer
 ~ 15 Haushalte
 2. : mittlere Haushalte 1-2 Ochsen oder Kühe5 Schafe oder Ziegen
 1 Eselgeringe Ernteerträge~ 100 Haushalte
 1 Ochs oder Kuh1 Esel
 ~ 200 Haushalte
 3. : arme Haushalte kein Viehev. einige Hühnerkeine Ernteerträgeabhängig von Hilfe~ 130 Haushalte
 kein Vieh
 ~ 400 Haushalte
 Tab. 2 Wealth Ranking Eigene Erhebung 09/2004.
 Beiträge Innsbrucker Bericht 2003-07
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 6 Nahrungssicherheit
 Da die Eigenversorgung mit Nahrung extreme Schwankungen aufweist, ist es schwierig, eine Situationsanalyse, die über das jeweilige Jahr hinausgeht, zu erstellen. Im Zuge der strukturierten Befragungen wurde versucht deshalb nach „guten“ und „schlechten“ Jahren zu differenzieren. Tabelle 3 zeigt die Ergebnisse für die beiden Dörfer. Trotz der kleinen Anzahl von Interviewten lassen sich recht eindeutige Trends erkennen. In „schlechten“ Jahren gab eine klare Mehrheit in beiden Dörfern an, nur zwischen null und zwei Monaten von der eigenen Produktion leben zu können, wäh-rend in „guten“ Jahren die Mehrheit doch deutlich länger von Selbstversorgung lebt. Die mittleren Werte fügen sich ins Gesamtbild der Livelihood-Analyse ein: Woki mit kleineren landwirtschaftlichen Flächen pro Haushalt und nach den Landverlusten schlechten Voraussetzungen, Vieh zu halten steht deutlich ungünstiger da als Shiman-gus Laelay, wo durch den Speichersee zumindest kleine Erträge auf den bewässerten Flächen relativ unabhängig von den Regenfällen erzielt werden können.
 Nahrungsmittelselbstversorgung der Haushalte
 Selbstversorgung in ‚guten‘ Jahren Shimangus Laelay Woki total12 Monate 7 2 99 - 11 Monate 1 0 16 - 8 Monate 11 11 223 - 5 Monate 3 6 90 - 2 Monate 0 3 3
 Selbstversorgung in ‚schlechten‘ Jahren12 Monate 1 0 19 - 11 Monate 0 0 06 - 8 Monate 1 2 33 - 5 Monates 8 2 100 - 2 Monate 12 21 33
 Durchschnittliche Selbstversorgungin ‚guten‘ Jahren 8 Monate 5,4 Monate 6,6 Monatein ‚schlechten‘ Jahren 2,7 Monate 1,4 Monate 2 Monate
 Tab. 3: Nahrungsselbstversorgung der Haushalte Eigene Erhebung 10/2004.
 Wie lange sich Haushalte selbst versorgen können hängt von verschiedenen Faktoren ab. Die im Rahmen der Diplomarbeit gemachten Analysen zeigen, dass der Grad an Eigenversorgung nicht allein von der Haushaltsgröße bestimmt ist. Um ein Verständnis der jeweiligen individuellen Situation zu bekommen, sind die Zusammensetzung des Haushalts sowie die ihm zur Verfügung stehenden Kapitalien zu berücksichtigen. Vor allem sind hier das Sozial- und Humankapital wichtige Determinanten. Die Altersstruk-

Page 18
						
						

tur eines Haushalts und die vorhandene Arbeitskraft spielen eine entscheidende Rolle für die Produktion. Die gegenwärtige Situation in Eritrea in der so gut wie die gesamte männliche Bevölkerung im Erwerbsalter für unabsehbare Zeiträume im Militär- und Zivildienst eingezogen ist, entzieht die wichtigsten Arbeitskräfte am Land und wird auch von den Bewohnern immer wieder als großes Problem für die Haushaltssicherung angeführt. Das Sozialkapital ist mitbestimmend, was den Grad der Verwundbarkeit eines Haushalts angeht und im speziellen für die Nahrungsmittelsicherheit entscheidend. Das Beispiel von alleinstehenden und/oder alleinerziehenden Frauen verdeutlich, wie je nach Ausgestaltung von sozialen Netzen Unterstützungen geleistet werden. Permanent oder vorübergehend alleinstehende Frauen sind in den meisten Fällen nicht in der Lage, alle anfallenden Arbeiten auf ihren landwirtschaftlichen Flächen selbst zu verrichten, verschiedene Arrangements regeln, wie die Gemeinschaft hier unterstützend eintreten kann. In Shimangus Laelay sind drei Formen möglich: Die Frau kann die gesamte Arbeit abgeben, ihre Flächen sozusagen verpachten. Ihr Zins wäre dann ein Anteil an den Erträgen von bis zu 45 %. Die beiden anderen Möglichkeiten sehen, je nach Ausmaß der Mithilfe der Frau, einen Anteil an den Erträgen von 50 – 100 % vor. Zusätzlich werden diese Frauen von näheren und weiteren Familienmitgliedern unterstützt.
 7 Resümee und AusblickDie Ausführungen der letzten Kapitel geben einen Einblick in den Lebensalltag
 ausgewählter Dörfer im zentralen Hochland von Eritrea. Für zukünftige Projekte kann diese Art der Analyse für externe Planer ein erstes Verständnis der Lebensverhältnisse liefern und die Grundlage für weitere vertiefte Forschungen bilden. Jedoch besteht das Ziel des Sustainable Livelihood Approach nicht nur in dieser Situationsanalyse. Zusam-menhänge und komplexe Strukturen sollen in weiteren Schritten aufgedeckt werden und Relationen zwischen der Ressourcenausstattung, den (Über-) Lebensstrategien und den sogenannten „Livelihood Outcomes“ ergründet werden. Ein Aspekt dabei ist auch die Verwundbarkeit der Haushalte sowie die Faktoren zu untersuchen, die Verwundbarkeit verstärken oder verringern können. Für die praktische Entwicklungszusammenarbeit ist dies von spezieller Relevanz, geht es doch darum, für die jeweiligen Zielgruppen angepasste Lösungen, welche die Verwundbarkeit reduzieren, zu entwickeln.
 Scholz (2004) definiert Verwundbarkeit im Rahmen der Entwicklungsforschung als einen Zustand der Hilflosigkeit, Unsicherheit und der Ausgesetztheit gegenüber Risiken, bezogen auf Individuen, Gruppen oder ganze Gesellschaften. Anhand eines Schemas werde ich hier zwei Faktoren, die von zentraler Bedeutung in dem von mir untersuchten Gebiet sind, herausgreifen und die Zusammenhänge in Bezug auf Nah-rungssicherheit und Verwundbarkeit aufzeigen (Abb. 8). In beiden Fällen handelt es sich um von außen bestimmte und nicht von der Bevölkerung beeinflussbare Situationen, welche die Handlungsoptionen der Haushalte und Individuen massiv einschränken. Beide schwächen sowohl das physische als auch das Humankapital und machen die Haushalte anfälliger gegenüber Risiken und abhängig von externen Interventionen.
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Die vorgestellte Arbeit soll nicht nur einen Einblick in die Lebensbedingungen im ländlichen Eritrea geben, sondern mit dem Sustainable Livelihood Approach (SLA) auch einen theoretisch-methodischen Ansatz vorstellen, welcher vor allem in der praktischen Entwicklungszusammenarbeit in den letzten Jahren immer häufiger angewendet wurde. Die Entwicklungsforschung beginnt sich, nicht zuletzt aufgrund der Forderung nach größerer Anwendungsorientierung, ebenfalls mit diesem Ansatz auseinanderzusetzen. Dadurch kommt es auch vermehrt zu kritischen Anmerkungen, die für die Weiterent-wicklung dienlich sind. Als Analyserahmen bietet der SLA ein praktikables Schema für Projektmanager als auch für Forscher, die sich relativ schnell und „von unten“, mit lokalen Situationen vertraut machen wollen. Immer wieder wird jedoch beklagt, dass dabei nicht alle Aspekte gleichwertig betrachtet werden (z.B. Ashley/Carney 1999; Carney 2002), was jedoch meist mit dem fachlichen Hintergrund des/der AnwenderIn erklärt werden kann. Von Vertretern der deutschsprachigen Geographie wird vor allem die Kritik geübt, dass sich der Ansatz zwar als handlungsorientiert versteht, jedoch die auslösenden Faktoren dieser Handlungen nicht oder nur oberflächlich hinterfragt (z.B. Tröger 2003; Krüger 2003; Dörfler/Grefe/Müller-Mahn 2003).
 Meiner Einschätzung nach handelt es sich beim SLA um einen praktikables Sche-ma für eine erste Annäherung an die Lebenssituation in einem bestimmten Untersu-chungsgebiet. Stärken und Schwächen werden klar, in Strukturen und Beziehungen
 Abb. 8: Einflussfaktoren auf die lokale Verwundbar keit Eigener Entwurf
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bekommt man einen ersten Einblick. Entwicklungsforschung sollte jedoch nicht an dieser Situationsanalyse enden, sondern sich tiefgehend mit einzelnen Teilaspekten beschäftigen sowie die oft komplexen strukturellen Zusammenhänge, die sich aus Res-sourcenausstattung, Handlungen der unterschiedlichen Akteure und deren Beziehungen zueinander ergeben, ergründen.
 8 DankDiese Arbeit ist in Zusammenarbeit mit und durch Unterstützung des Centre for
 Development and Environment Bern (CDE) entstanden. Die Feldarbeit war in dieser Form nur möglich, da ich in die Projektstelle SLM - Sustainable Land Management in Asmara eingebunden war und von den MitarbeiterInnen dort in allen Fragen bestmög-lich unterstützt wurde. Am Institut für Geographie der Universität Innsbruck wurde die Arbeit von Prof. Martin Coy betreut, der sich stets Zeit genommen hat, auf meine Fragen und Zweifel einzugehen.
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